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DIE BERNER WOCHE

Sie erfcbrat. 3Bas es berat gegeben babe?
Sr moEe fttt) bie EBelt ein menig anfeben unb probieren,

ob er's an einem anbern Ort meüer bringe, fagte Saniel. Sr fei
ja nun lange bagemefen. Sie breifeig granfen, bie er nocb 3U

gut babe, moEe er fcbenfen, toeil er nun fo unoerbofft fort miiffe.
2Iber es gebe nun nictjt anbers.

Sie machte ibm SBorfteEungen, motlte ibm auch mit bem
ßobn fteigen; aber er mar unbemeglid). Sie größte 2Irbeit fei ja
nun oorbei, unb ber üRetfter tonne balb aucb mieber fcbaffen.
23is 3ur Srnte merbe ficb bann fcbon jemanb fihb-en.

Saniel faß ben gan3en Sag im Sraubenmirtsbaufe. Segen
21benb rief er ben oorbeigebenben .Seinrieb ßeubli herein unb
fagte ibm, er möchte gern mit feinen Sollegen einen 2Ibfchieb
feiern, ißalb faßen acht ober sehn junge iBurfcben in ber Stube;
auch einige altere SSauern gefeEten fich 3u ihnen, benen bie
Sraubenroirtin oon bem 2tntaß ^Bericht gemacht batte. Saniel
3ablte unb tränt tüchtig mit. 2Its ibm bas menige SBargelb aus»
sugeben brobte, seigte er bem EBirt fein Sparbeft unb fragte,
ob er ihm baraufbin 3ebn granfen geben mürbe? Ser SEßirt

fagte, er fönne ihm ja für ben SSetrag fein Söffereben bataffen.
Sie Stiefel möge er feinetmegen behalten; es lange fchon. Sa=
nie! miEigte ein unb marf bas Selb fogleicb für EBein auf ben
Sifch. Sann hielt er bie faft neuen Stiefel in bie fräße unb
laEte: „3Ber bietet etmas bafür?"

3ulius -Branb, bes Semeinbefchreibers Sohn, ber in
Schmelsach auf einem fBureau arbeitete unb jeßt babeim in ben
gerien mar, ermunterte bie anbern, fie foEen boeb bieten, bamit
noch mehr Stoff auf ben Sifdj tomme.

„3mei granfen!" fagte einer ber iBurfchen in ben Sifch
hinein.

„3mei smansig!" ein anberer.
„3mei niersig!" ein britter.
3ulius iBranb ftanb auf unb fpielte ben EBeibel.

„3mei granfen oiersig finb geboten! 3mei oiersig gum ;

erften — — sum anbern unb sum 3um "
Dbfchon niemanb mehr bieten moEte, sögerte er noch mit]

ber 3ufage unb marf einen 3Slicf nach Saniel hinüber. Sieferl
hielt immer noch bie Stiefel in ber Sanb. geßt bängte er fic||
biefelben über bie 2tchfet unb ging bamit hinaus.

„Stiefel finb oon ßeber g'macöt,
llnb mer's nicht glaubt, mirb ausgelacht!"

hörte man ihn im fjausgang fingen.
Sie 3echer faben einanber an. „Sie Stiefel finb sehn grara'j

tèn roert", fagte einer.
„3mölf!" belehrte- ihn fein Elacbbar.
„EBarum bietet ihr benn nicht?" febrie ber ÎBeibel SSranb ]

erhoff.
„SOtan mirb boch bas Selb nicht unter ben Sifch merfen'||

fagte ber, melcher 3uerft geboten batte.
3n biefem Slugenblicf febaute er sufäEig burebs genfter unb |

riß bann baftig ben glügel auf. „Srei granfen geb' ich bir! ffT
SBier! — günf!" fchrie er hinaus.

2lber Saniel ließ fich nicht ftören. ©r ftanb am große®
Scheitftoct auf bem SBorplaße unb hieb bie auf ben Stoß bin*!
gelegten Stiefel in Keine Stüde. Sr tat gan3 ruhig unb gelaffen i
babei, als ob bas feine tägliche Sfrbeit märe.

ßachenb unb fluchenb fchauten ihm bie anbern non innen j
3u. Sulius SBranb nidte fteif unb überlegen mit bem Sopfé.1
„Someit fann ber Sftenfcb fommen, menn ihm bie fBilbung ab= I
geht. 2Bir haben einen gan3 ähnlichen gaE gehabt int Sefcbäft®
Silbung ift bas gunbament. 2Bo foE ber EJtenfch feinen ©barclM
ter hernehmen ohne fBitbung?"

3eßt, ba man Saniels Schritte mieber im frausgang hörte]
;

mifperte SBranb mit eifrigem Slugensminfern über ben Sifcb bin®
„Sefcheit fein! Seiner aufbegehren! Sr bat noch Selb!"

Schluß folgt. i

Tausend und Eine lacht
Bild und Text von A. R. LINDT

gür ben glugoerfebr 3mifd)en Suropa unb 21fien ift ber
ißerfifeße Sotf bie michtigfte 23erfebrsftraße gemorben. Ueber
feine glübenben Sanbmüften, über feine fahlen gelfeninfeln
braufen bie SDtafchinen ber englifcben, fransöfifdjen unb boEän»
bifchen gluglinien. Ser ißerfifeße Solf ift beute ber Suesfanal
ber ßuft.

SEber bie gluggeuge haben bas ßeben bes ißerfifeben Solfes
faum su oeränbern oermocht. 3n einem Orient, ber ficb immer
mehr an Suropa angleicht, in bem bas SEuto bie Kamele oer=

brängt, bat aEein noch ber ißerfifeße Solf ein Stüd aus Saufenb
unb einer Stacht bemahrt. 2tn ber arabifchen Süfte berrfdjen noch
alte gürftengefchlechter, bie fich eine ßeibmaeße aus feßmarsen
©flauen halten unb bie ftrengen Strafoorfchriften bes Sorans
anmenben. Sinem Siebe mirb bie ffanb abgeßadt. Oeffenttiches
Stauchen ift oerboten. Sa auch Srammpbone unb ßautfprecßer
unterfagt finb, baden in ben Kaffees noch bie SDtärchenersäbler.

SBie ein Störchen aus Saufenb unb einer Stacht mutete
es mich an, als mein Saftgeber, ein reicher arabifcher Saufberr,
mir oor bem Slbfchteb burch feinen Sflaoen EBeißraucb sufächeln
unb foftbares Stofenöl über bie fränbe träufeln ließ. SEucb bas
SSilb ber alten frafenftäbte bat fich feit ber 3eit fjarun al
Stafchibs faum oeränbert. Stocb finb bie Käufer oon hoben Eßeßr»

mauern eingesmängt, in beren Soren Sag unb Stacht fchmer

beroaffnete EBäcßter fauern. Stocb fcbaufeln im fjafen große

Segelfdüffe, beren 5Bug füßn aus ben SBeEen ftiebt. Sie ©roß»

oäter ihrer Sapitäne maren Giraten, bie bie SSoote ber ißerlen»
fifcher überfielen unb fogar bt-e unb ba englifche Sauffabrtef
fchiffe rammten. Slber Snglanb übernahm bie Schußberrfchaft 1

über bie arabifchen gürftentümer ber Süfte. Seinen Sanonera
booten gelang es, bie Seeräuberei 3U unterbrüden. Seine SSonP

benflug3euge aber oertrieben ben unbotmäßigen SSebuinera;
ftämmen bie ßuft, Stäbte unb Saramanen 3U überfaEen. Slber

auch -beute ift ber ßanbfriebe feine Satfache. 3m Sultanat oon
SOtasfat unb Oman benft fein Sfraber baran, fein 5-aus ohne

feinen filberbefdjlagenen Solch 3U oerlaffen.
SBäbrenb bas arabifche Ufer bes ißerfifchen Solfes an oriera

taüfeher ßebensart mit 3äbigfeit feftbält, bat bie ißerfifche Äüfte
fid) entfchloffen Suropa sugemanbt. ißerfien ift 3um mobernen
3ran gemorben. 3mifchen beiben Ufern liegen 3abrbunberte
menfchlicher Sntmidlung. 3n Slrabien tragen aEe iBemobneï
bas roeiße ober buntgemürfelte Äopftud), ben meiten, mebenben
SJtantet, inbes bie grauen nur tief oerfcbleiert auf bie Straße
treten bürfen. 3n ißerfien aber bat bie Stegierung bie orientais
fche Sracbt oerboten, fo baß aEe SItänner ben europäifeben Kon»

feftionsansug unb ben gilsbut tragen. Unb bie ißerferinnen ba»

ben auf Sebeiß Stisa Sbabs ben i)arem oerlaffen unb finb

Stenotgpiftinnen unb Stubentinnen gemorben.

Der Hafen der arabischen Stadt Kuweit. Jeden Tag treffen hier
grosse, altertümliche Segelschiffe ein, die aus Afrika kostbare Holze,
aus Indien Gewürze und Reis herbeischaffen.

In " den Sümpfen des Tigris. Im südlichen Mesopotamien leben leute
noch die Nachkommen der alten Babylonier. Sie bauen sich aus Schilf
gewaltige Paläste, die Luftschiffhallen gleichen.

SU

VIL LLUNLU MOLUL

Sie erschrak. Was os denn gegeben habe?
Er wolle sich die Welt ein wenig ansehen und probieren,

ob er's an einem andern Ort weiter bringe, sagte Daniel. Er sei

ja nun lange dagewesen. Die dreißig Franken, die er noch zu
gut habe, wolle er schenken, weil er nun so unverhofft fort müsse.
Aber es gehe nun nicht anders.

Sie machte ihm Vorstellungen, wollte ihm auch mit dem
Lohn steigen: aber er war unbeweglich. Die größte Arbeit sei ja
nun vorbei, und der Meister könne bald auch wieder schaffen.
Bis zur Ernte werde sich dann schon jemand finden.

Daniel saß den ganzen Tag im Traubenwirtshause. Gegen
Abend rief er den vorbeigehenden Heinrich Leubli herein und
sagte ihm, er möchte gern mit seinen Kollegen einen Abschied
seiern. Bald saßen acht oder zehn junge Burschen in der Stube:
auch einige ältere Bauern gesellten sich zu ihnen, denen die
Traubenwirtin von dem Anlaß Bericht gemacht hatte. Daniel
zahlte und trank tüchtig mit. Als ihm das wenige Bargeld aus-
zugehen drohte, zeigte er dem Wirt sein Sparheft und fragte,
ob er ihm daraufhin zehn Franken geben würde? Der Wirt
sagte, er könne ihm ja für den Betrag sein Käfterchen dalassen.
Die Stiefel möge er seinetwegen behalten: es lange schon. Da-
niel willigte ein und warf das Geld sogleich für Wein auf den
Tisch. Dann hielt er die fast neuen Stiefel in die Höhe und
lallte: „Wer bietet etwas dafür?"

Julius Brand, des Gemeindeschreibers Sohn, der in
Schmelzach auf einem Bureau arbeitete und jetzt daheim in den
Ferien war, ermunterte die andern, sie sollen doch bieten, damit
noch mehr Stoff auf den Tisch komme.

„Zwei Franken!" sagte einer der Burschen in den Tisch
hinein.

„Zwei zwanzig!" ein anderer.
„Zwei vierzig!" ein dritter.
Julius Brand stand auf und spielte den Weibel.

„Zwei Franken vierzig sind geboten! Zwei vierzig zum
ersten — — zum andern und zum zum "

Obschon niemand mehr bieten wollte, zögerte er noch mit '

der Zusage und warf einen Blick nach Daniel hinüber. Dieserl
hielt immer noch die Stiefel in der Hand. Jetzt hängte er sich ^

dieselben über die Achsel und ging damit hinaus.
„Stiefel sind von Leder g'macht,
Und wer's nicht glaubt, wird ausgelacht!"

hörte man ihn im Hausgang singen.
Die Zecher sahen einander an. „Die Stiefel sind zehn FratW

kèn wert", sagte einer.
„Zwölf!" belehrte ihn sein Nachbar.
„Warum bietet ihr denn nicht?" schrie der Weibel Brand

erbost.
„Man wird doch das Geld nicht unter den Tisch werfenM

sagte der, welcher zuerst geboten hatte.
In diesem Augenblick schaute er zufällig durchs Fenster und j

riß dann hastig den Flügel auf. „Drei Franken geb' ich dir! -D
Vier! — Fünf!" schrie er hinaus.

Aber Daniel ließ sich nicht stören. Er stand am großeM
Scheitstock auf dem Vorplatze und hieb die auf den Klotz hin-z
gelegten Stiefel in kleine Stücke. Er tat ganz ruhig und gelassen '

dabei, als ob das seine tägliche Arbeit wäre.
Lachend und fluchend schauten ihm die andern von innen s

zu. Julius Brand nickte steif und überlegen mit dem Kopfi.H
„Soweit kann der Mensch kommen, wenn ihm die Bildung ab- Z

geht. Wir haben einen ganz ähnlichen Fall gehabt im Geschäft»
Bildung ist das Fundament. Wo soll der Mensch seinen Charak- :

ter hernehmen ohne Bildung?"
Jetzt, da man Daniels Schritte wieder im Hausgang hörte, ^

wisperte Brand mit eifrigem Augenzwinkern über den Tisch
„Gescheit sein! Keiner aufbegehren! Er hat noch Geld!"

Schluß folgt. ^

I und Ickiic Vitt lil
IZilâ und lexr vnn H. Lll^OI

Für den Flugverkehr zwischen Europa und Asien ist der
Persische Golf die wichtigste Verkehrsstraße geworden. Ueber
seine glühenden Sandwüsten, über seine kahlen Felseninseln
brausen die Maschinen der englischen, französischen und hollän-
dischen Fluglinien. Der Persische Golf ist heute der Suezkanal
der Luft.

Aber die Flugzeuge haben das Leben des Persischen Golfes
kaum zu verändern vermocht. In einem Orient, der sich immer
mehr an Europa angleicht, in dem das Auto die Kamele ver-
drängt, hat allein noch der Persische Golf ein Stück aus Tausend
und einer Nacht bewahrt. An der arabischen Küste herrschen noch
alte Fürstengeschlechter, die sich eine Leibwache aus schwarzen
Sklaven halten und die strengen Strafvorschriften des Korans
anwenden. Einem Diebe wird die Hand abgehackt. Oeffentliches
Rauchen ist verboten. Da auch Grammphone und Lautsprecher
untersagt sind, hocken in den Kaffees noch die Märchenerzähler.

Wie ein Märchen aus Tausend und einer Nacht mutete
es mich an, als mein Gastgeber, ein reicher arabischer Kaufherr,
mir vor dem Abschied durch seinen Sklaven Weihrauch zufächeln
und kostbares Rosenöl über die Hände träufeln ließ. Auch das
Bild der alten Hafenstädte hat sich seit der Zeit Harun al
Raschids kaum verändert. Noch sind die Häuser von hohen Wehr-
mauern eingezwängt, in deren Toren Tag und Nacht schwer

bewaffnete Wächter kauern. Noch schaukeln im Hafen große

Segelschiffe, deren Bug kühn aus den Wellen sticht. Die Groß-
väter ihrer Kapitäne waren Piraten, die die Boote der Perlen-
fischer übersielen und sogar hie und da englische Kauffahrtei
schiffe rammten. Aber England übernahm die Schutzherrschast.
über die arabischen Fürstentümer der Küste. Seinen Kanonen- Z

booten gelang es, die Seeräuberei zu unterdrücken. Seine Bom-
benflugzeuge aber vertrieben den unbotmäßigen Beduinen--
stämmen die Lust, Städte und Karawanen zu überfallen. Aber
auch heute ist der Landfriede keine Tatsache. Im Sultanat von
Maskat und Oman denkt kein Araber daran, sein Haus ohne

seinen silberbeschlagenen Dolch zu verlassen.
Während das arabische Ufer des Persischen Golfes an orien-

talischer Lebensart mit Zähigkeit festhält, hat die Persische Küste

sich entschlossen Europa zugewandt. Persien ist zum modernen

Iran geworden. Zwischen beiden Usern liegen Jahrhunderte
menschlicher Entwicklung. In Arabien tragen alle Bewohner
das weiße oder buntgewürfelte Kopftuch, den weiten, wehenden

Mantel, indes die Frauen nur tief verschleiert auf die Straße
treten dürfen. In Persien aber hat die Regierung die orientali-
sche Tracht verboten, so daß alle Männer den europäischen Kon-

sektionsanzug und den Filzhut tragen. Und die Perserinnen ha-

den auf Geheiß Riza Shahs den Harem verlassen und sind

Stenotypistinnen und Studentinnen geworden.

Der Unten ger nrnbiscben 8tnclt Kuweit, legen 1?NA trotten bier
grosse, nltertürnlicbe 8egelsâitte ein, <lie nus ^ì.trilrn Irostbnre Holse,
nus Inclien (Zevrürae unà lleis berbeiscknkken.

In gen Lüinpten cies l'ÎAris. Im süglicben lVlesopotninien leben loute
nocb 6ie Kncblconunen cler nlten Lnbzllonisr. 8ie bnuen sieb nus 8ckilt
Aewnlti^e ?nlnst«, gie Luttscbikkbnllen xleicben.



„Der Tisch ist gedeckt". Am Persischer.
Golfe essen auch die reichsten Ara-
ber am Boden. In der Mitte thront
auf einem Reisberg ein ganzes geröste-
tes Lamm. Ringsum stehen Teller mit
Hahnenbeinchen, gesottenen Eiern und
Süssigkeiten, die nach Rosenöl duften.
Besteck kennt der Araber nicht — man
isst mit den Händen.

Vor dem Essen waschen sich alle Ara-
ber — sogar der schmutzigste Junge —
sorgfältig die Hände. Zum Essen dürfen
nur Daumen, Zeige- und Mittelfinger
benutzt werden.

Moscheehof in Schiraz. Im Schatten der
uralten Bäume versammeln sich abends
die Bürger der Stadt, um sich alte Sa-

gen zu erzählen.

Feuertempel in üstpersien. In der Gegend der Teppichweber-
Stadt Kerman leben noch einige Anhänger des zoroastrischen
Glaubens, der vor dem Eindringen des Islams persische Staats-
religion war. Sie verehren das Feuer und statt ihre Leichen
zu begraben, werfen sie sie den Geiern und Hyänen zum
Frasse vor.

Kamelkarawane in
Oman. In das abgela-
gene Sultanat von
Oman haben die Auto-
mobile noch keinen
Zugang gefunden.
Immer noch sind die
Kamele das einzige
Transportmittel.

Mutter und Kind in der Wüste. Das langbeinige schneeweisse
Kamelfohlen ist drei Tage alt. Aengstlich drängt es sich an
seine Mutter, die es durch leises Blöken zu beruhigen sucht.

y Der Hafen der estarabischen Stadt Maskat. Dank seiner Lage
zwischen steilen, unwirtlichen Basaltbergen war die Stadt leicht

«ié' ' " % ^HBSS gegen Beduinen und Seeräuber zu verteidigen. Sie war noch bis
E, .fr -'-jffjiy ' VH 2"® Ende des letzten Jahrhunderts einer der wichtigsten Han-
ISail? " Pf;"-'- i fÛ | delsplätze des Orients. Heute aber zerfallen ihre weissen Paläste.

'markt. Der Persische Golt
als das fischreichste Gewäs-
der Welt. Von Fischen le-
sieht nur die Menschen. Mit

then werden auch die Hüh-
Himde und Kühe gefüttert

„Der Diseb ist geBeekt". ài Bersiseben
Oolke essen aueb Bie reiebsten ^Kra-
ber am LoBen. In der Vlitte tbront
auk einem Beisberg ein ganses geröste-
tes Bannn. Bingsum sieben Deller mit
Nabnenbeineben, gesottenen Biern unB
Lässigkeiten, <Iie naeb Rosenöl Bukten,
Besteck kennt à Araber nickt — man
isst init Ben DänBen.

Vor Bein Bsssn waseben sieb alle^ra-
ber — sogar Ber sebmutsigste lunge —
sorgfältig Bie DänBe. 2um Bssen Borken
nnr Daumen, ^eige- nnB Vlittelkinger
kenntet werBen.

Vlosebeebok in Lebiras. Im Lobatten Ber
uralten Bäume versammeln sieb abenBs

Bie Bürger Ber LtaBt, uni sieb alte La-

gen su ersäblen.

Beuertempel in Ostpersien. I» Ber OegenB Ber Deppiebweber-
staBt Kerman leben noek einige àbânger Bes soroastriseben
(Zlaubsns, Ber vor Bern BinBringen Bes Islsms persisebe Staats-
religion war. Lie verebren Bus Beuer unB statt ikre Beieben
su begraben, werken sie sie Ben (Zeiern unB Hyänen sun.
Brasse vor.

Bamelkarawane in
Oman. In Bas abgele-
gene Sultanat von
Oman baben Bie àto-
mobile noeb keinen
Zugang gekunBen.
Immer noek sinB Bie
Xamele Bas einsige
Transportmittel.

Clutter und in âsr Wüste. Das lanAkeinÎAe sàneevveisse
ILsmelkoblen ist Brei läge alt. ^Kengstlieb Brängt es sieb an
seine lVlutter, Bie es Bureb leises Blöken su berubigeo suekt.

- M D« Haken Ber estarabisebsn LtaBt Vlaskat. Dank seiner Bage
V' ^ Z swiseben steilen, unwirtlieben Lasaltbergen war Bie LtsBt leiebt
ê ' ' ^ gegen LeBuinen unB Leeräuber su vertsiBigen. Lie war noeb bis

R ^ ' WW iMl» LaBe Bes leisten labrbunBerts einer Ber wiebtigsten Dan-
^ l î Belsplätse Bes Orients. Heute aber serkallen ikre weissen Baläste.

^mrkt. Der Bersiseke Oolt
à Bas kisebreiebste Lswäs-
à IVelt. Von Biseben le-

à nur Bis blenseken. KBit
à werBen aueb Bie Ilüb-
BimBe unB Dübe gâttert
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